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Schweiz. Militär-
Auszug aus den

Mit-
Mitglià-

Sektionen glieaer-
Z-SftI

Auf 31. Lczcmbcr 111117

Aktiv-
Mitglieder

Passw-
Mitglieder ^

Ehren-
Mitglieder

1. Aarau und Umgebung 08 18 47 3

'S Basel 223 92 121 10

3. Viel 51 27 21 3

-l. Chaux-de-Fonds 20 10 10
s 7. Ehur und Umgebung 40 23 23 —

0. Degersheim 7(1 21 74 1

7. Entlebuch 23 17 0 2

8. Freiburg 10 9 5 2

9. Fricklal 19 — —
10. Genf 110 78 30 8

11. Glarus 75 20 49 —
12. Gossan Flnwil 28 2l 4 3

>3. HeriSau 101 21 137 2

14. Kirchberg 23 13 10 —
13. Lausanne 57 34 17 8

IN. Lichtensteig 28 8 20 —
17. Liestal und Umgebung 09 29 4V —
18 Lugano 17 12 5 -
19. Luzern und Umgebung 09 39 13 17

20. St. Galleu 131 37 88 0

21. Straubenzell 7.2 27 24 3

22. Tablait 10 10 6 —
'^3. TrinS und Umgebung 21 13 8 —
'4. Bevey 20 11 6 1

27. Wald-Rüti 122 11 >04 4

''0. Wartan 92 20 72 —
27. Winterthnr 07 24 42 1

'8. Zürich >78 .72 101 25
B>. Zürichsee 07 27 34

Total »uf 31. Dcumdcr IR17 19.7.7 757 1097 103

Tot»! ant 31. Lcmàr Ibllll 1747 078 997 90

Aeuitteton.

Februar 1871.
Persönliche Erinnerungen an die Bourbnkizeit von Herrn Louis Mauler in Mntiers-Travers.

(Schluß.)

Um eine Einschleppung gefährlicher Epi- behörden energische Maßregeln. Ein Fall der

deinien durch die erschöpften französischen echten schwarzen Blattern kam dennoch in
Soldaten zu verhüten, ergriffen die Gemeinde- unserm Dorfe vor. und der Betroffene erlag
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Scrnitäts-Werein.
Srktionsberichtrn 1907.

be5tsn«l verîinîtâtigkeit

Tintcilung der TUuwe»
Vortrüge Uebungen

Total
Uebungen

und
Vortrüge

Paner

in Ztiià»

Zahl ber

tcilnchm.

Äklioc»

Fr. Ct.

18 — 1 6 - 27 71 88 25
41 20 3.5 24 31 73'/, 1285 917 22

IN 7 7 4 8 11 29'/., 163 105 70

Iti — — 1 4 4 31 148 31

IN 1 12 5 ' 19 24 71 259 133 06
11 9 I 4 11' 14 31 189 98 59

4 4 — 5 5 10 48 20 51
^

4 0 7 12".', 40 122 75

19 2 i 4, 4 27 17 20
42 9 47 14 8 22 ü0"/. 382 99 55

12 11 4, 1 4 4 29'.., 04 283 46
11 1 9 2 14 10 42 188 78 —
v >4 1 4 24 27 54 448 1075 50
8 4 1 5 1» 15 2.5 129 72 84

20 2 >2 u; 8 24 50 315 239 69

2 4 4 i 2 4 9 22 58 27
10 7 7 2 18 29 03'/, 225 222 17

0 1 5) 1 2 3 41 74 95

28 8 4 2 14 >-'> 44"/, 290 279 59
14 17 0 7 29 4,0 89' 023 127 99
5 17 Z 12 2.5 37 98' 415 91 60

8 1 1 -) 8 ' 19 27 07 2 25

4 4 5 2 3 ô 5^ 4.3 40
6 7) u« 29 4,0 77) 242 220 50

5 c) 4 11 1.5 48' 151 021 16

14 — 0 8 8 10 09 191 84
18 0 19 12 40 124 272 —
44 11 7 19 24 09 515 1135 15

2«) 4 4 1 1.5 10 48', 170 200 83 ^

401

458

172

151

184

149

114 444 447 1145'
1009

0439

5734

7104
0477

81

70

der bösen Krankheit rasch; die Leiche wurde ^ ohne dasz diese Spuren hinterlassen hätten,

unverzüglich beerdigt, und die Seuche grisf Eil? schweizerischer Generalstabshanptmann
nicht weiter um sich. Merkwürdigerweise er- hingegen, Herr Aviola von Aigle, wurde
krankte keine der 02 Frauen, die in den ^

nach der Rückkehr von der tückischen Krank-

Krankenzimmern pflegten, und ebensowenig heit ergriffen und an den Rand des Grabes
die zahlreichen Besucher der Krankenzimmer. gebracht.

Einzig ein setzt noch lebendes Fräulein wurde ^ Wir glaubten, nun über alle Einquartic-
ganz leicht von den Pocken befallen, aber rungen hinaus zu sein, da vernahmen wir
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gegen Ende März, daß man uns em Luzerncr
Bataillon auf den Hals schicken wolle, das

bisher Les Perrières besetzt hielt, nicht um
das Land gegen eine Armee, sondern gegen
die Einschlcppung der Ninderpesl zu schützen,

die unter dem Hornvieh deS angrenzenden,

französischen Gebietes herrschte, sowie unter
den Herden, die die Bourbakiarinec zur Per-

provianticrnng mit sich geführt hatte,

Unsere Bichbesitzcr fürchteten sich sehr vor
dieser Seuche und protestierten lebhaft gegen
die lins zugedachte Einquartierung. Es wurde

ihren Wünschen auch entsprochen, aber dafür
bekamen wir schon andern Tages das Ba-
taillon Nr. 24 von Zürich, das nachmittags

voil Orbe her bei uns einrückte. Ter Marsch

war für die Soldaten lang und mühevoll

gewesen, trotzdem bekamen wir die Weisung,
den erschöpften Leuten nichts als das Nacht-
quartier zu verabfolgen. Wie man sich denken

kann, befolgten wir aber diese harte Pvrschrift
nicht. Man sagte uns nachher, ohne daß ich

für die Nichtigkeit dieser Angabc einstehen

könnte, daß einige Soldaten dieses Bataillons
sich m dcil Zeitungen von Zürich über dies

und jenes beklagt hätten, und daß man nun,
als Strafe für diese Jndisziplin, die Leute-

so lange im Dienste zurückbehalten habe. Einer
der Offiziere, Hauptmann Lätsch vom 2. Jäger-
bataillon, der schon recht krank einrückte, mußte

sich gleich zu Bette legen, war aber wieder

an der Spitze seiner Kompagnie, als das Ba-
taillon nach drei Tagen weiterzog. Wir börtcn
aber, daß er schon am darauffolgenden 20. Mai
in seiiler Heimat. Wald im Zürcher Oberland,
der tückischen Kehltopfschwindsucht erlag, trotz

seiiler robusten Konstitution.

Ich möchte diese Erinnerungen nicht schließen,

ohne eines Umstandes zu erwähnen, der sehr

zugunsten der internierten französischen Sol-
daten spricht, linker diesen zusammengewürfelten

Truppen, mit gänzlich gelockerter Disziplin,
diesen entwaffneten Soldaten, die tun konnten,

was ihnen beliebte, und dem zahlreichen Per-
sonal des Traindienstes konnte ich eilten ein-

zigcn Zall von Trunkenheit beobachten. Es

war ein Artillerist, der auf der Straße herum-

torkelte: das ging aber nicht lange, denn eben

kam ein stattlicher Kavallerieosfizicr mit fünf
berittenen Gendarmen des Weges und bc-

merkte sofort, lim was es sich bei dem Mann
handelte. Auf ein Zeichen von ihm faßten

zwei der Gendarmen den Betrunkenen ab

und brachten ihn in Gewahrsam. Bot man
den Soldaten zur Suppe weißeil Wein au,
so fragten sie zuerst, ob es kein Likör sei.

Wein tranken sie gerne, aber von konzen-

triertcm Alkohol wollten sie nichts wissen.

Gar viele Anekdoten könnte man aus dieser

bewegteil Zeit erzählen: allerdings mehr trau-

rige als heitere. So von jenem großen, kräf-

tigeu, etwa vierzigjährigen „Zephir", den wir
in seiner blauen, mit leuchtendem Gelb vcr
zierten Uniform auf der Landstraße trafen,
wie wenn es zur Parade ginge. Er war nr-
sprünglich Elsäßer, trug einen roten, spitz

geschnittenen Bart und die keck aufs Hinter-
Haupt zurückgeschobene rote Mütze, die Chechia,

die seinem männlichen Antlitz vorzüglich stand

und ihm ein charakteristisches und originelles
Russehen gab. Drei prächtige, blendend weiße,

gerollte Schaffelle waren auf seinem Tornister
aufgeschnallt. Anstatt der Waffe, die er all
der Grenze hatte niederlegen müssen, war er

mit einem Stecken versehen. Als wir ihn an-
redeten, sagte er:

„Ich kehre in mein Heimatland zurück."

„Und wo ist dieses?"

„Mein Heimatland ist Afrika," war die

stolze Antwort.

Welcher Kontrast! Dieser alte, sommer-
brannte Soldat, mit tadellos sauberer Um-

form, und blendend weißen Gamaschen, unter
all dem elenden, zerlumpten und schmutzigen

Gesindel, das ihn umgab.

Ein anderes Bild. Nach Travers kommt

ein Kavallerist mit seinem Roß: der Befehl
sagt, er müsse sich von seinem lieben Kriegs-
kameraden, dem treuen Gaul, trennen und

ihn in andere Hände geben. Unmöglich. Eine



Ta>- liolc Kren.r ;0-!

letzte Liebkosung, dann zieht er blitzschnell seinen beerdigt. Es war ein großer, starker Bursche,

Revolver und streckt das treue Tier mit einem Artillerist ans der Meurthe, erst 24 Jahre
einzigen, gut gezielten Schusse nieder, damit alt, den seine tiefbetrübtc, alte Mutter zur
eS nicht in fremde Hände falle. letzten Ruhestätte begleitete. Mit seinen Käme-

Sehr viele Pferde gingen auf der Land- raden liegt er auf unserm Friedhof, im Schatten
straße an Hunger und Erschöpfung zugrunde; unserer alten Kirche,

sie wurden in gehöriger Entfernung von den i Nach diesen schweren Zeiten hatte nach und

Dörfern in großen Gruben verscharrt. Wir in nach wieder das gewohnte Alltagsleben Platz
Travers allein hatten ihrer 28 wegzuschaffen, gegriffen, und es schien uns, als hätten wir

Man schätzt die Zahl der Mannschaften, des Ungemachs genug gehabt, um nun auf
die bei LeS Verrières in die Schweiz ein- eine Ruhezeit Anspruch zu haben. Dem sollte

zogen nnd das Traverstal passierten, auf ì aber nicht so sein ; ein neues Leid wartete unser.

66,000 mit 8000 Pferden p diejenigen, die Gegen Mitte März erkrankte unsere liebe

von den FortS de Jonx über Ste-Croix auf Mutter, ohne Zweifel infolge der Aufregungen
Uverdon nnd von Jougne auf VallorbeS und Mühen der vorhergehenden Wochen. Eine
marschierten, ans 26,090 mit 8000 Pferden. Konsultation zwischen dem Arzte des Zürcher
Einigen Tausenden gelang es auch, nach

^

Bataillons 84 nnd unserm Hausärzte fand

großen Schwierigkeiten, sich über die Höhen statt nnd ließ nns noch einige Hoffnung; doch

des französischen Jura einen Weg zu bahnen, nicht lange; schon am 28. März, morgens 7 Uhr,
ohne Schweizergebiet zu betreten. erlag die Allverehrte im 62. Lebensjahr einer

Es brauchte viele Wochen, bis unsere, von Lungenentzündung, die zuletzt noch dazu gekoin-

der Artillerie arg zugerichteten Straßen wieder inen war. Sie ruhe in Frieden! Ihr Grab ist in
befahrbar wurden, besonders für Federnwagen, derselben Reihe wie diejenigen der Bourbaki-
die sich nur in langsamstem Tempo darauf soldatcn. Der Herr in seiner ewigen Barmherzig-
fortbewegen durften. keit hat sie alle zusammen in sein Paradies

Der letzte der französischen Kranken starb aufgenommen! LouiS Mauler.
am 22. März und wurde zwei Tage darauf Mâticrs-Travers, März 1907.

An à Tsktionen à sàeîisrîtcken Tamarílerbunà.
Werte Samariter und Samariterinnen!

Wir beehren uns, Ihnen mitzuteilen, daß die diesjährige

?àss- unck orcksntlicke Oelsgisrtsnvsrlcimmlung clss liààsrilài? Zcimciritsrbunà
Zonntag lien 28. ?uni l908 in Freiburg

stattfinden wird.
Indem wir auf die Hij 11, 12, 18 nnd 14 der Bund csstatuten verweisen, laden

wir Sie höflichst ein, nnS ihre Delegierten zu nennen, sowie allfällige Anträge ihrer Sektion
an die Dclegiertenversammlung bis spätestens den 2V. Mai 1908 einzureichen. Das
Traktandenverzeichnis wird nach Ablauf dieser Frist festgestellt und mit der definitiven Ein-
ladung zur Delegiertenversammlnng an die Sektionen versandt werden.

In der angenehmen Erwartung, daß recht viele Sektionen in Freiburg vertreten sein
werden, zeichnen mit Samaritergruß!

-Mmeiis des Zeilkàrllaiides des WeizerWii Smariterömides,
Ter Präsident^ Ter I. Zekretär:

Ed. Michel. E. Mathys.
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